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Der Sabbat heute

seiner 1979 erschienenen Einführung körperlicher Arbeit ist 1C  \
die jüdisch-Lliturgische Praxis schreibt Isaac

den schon immer besonders aufgefallen
und einem grundlegenden

schen Lebens Amerika ist der Verlust des
Klein: „Eine der großen Tragödien des Jüdi- Mifsverständnis Die Römer egten den ]'-
Sabbats. Jüdisches Leben nicht BEeSUN- den nämlich die Enthaltung von jeglicher
den, es sel denn, der Sabbat gewinnt seine Arbeit Sabbat als Faulheit aus.*
Heiligkeit und seinen zentralen Platz w1e-
der.“} SGetzt sSta des den Sonn- wohl das Sabbatgebot als

eın, paßt dieser voll und ganz der ebote vertraut ist, sSe1l der Wort-
den Mun: eines christlichen Predigers. } laut hier Erinnerung, ge!  en
Unterschied zwıischen den Juden, die ihre
ligiösen Bindungen verloren haben, und ent-

des alte eilig! JTage
darfst du schaffen und jede ArbeitsprechendenenSel der säkularisier- Der siebte Tag ist eın etag, dem Herrn,ten der Gegenwa: kaum

feststellbar, meınt der u(tor, Universitäts- deinem Gott geweiht. darfst du
professor Judaistik Wien.on, eiıne71 du, dein und eıne

Tochter, dein Sklave und eine Sklavin,
dein jeh und der Fremde, der deinenDas vierte/dritte Stadtbereichen ohnrecht hat. Denn

Die zentrale eu  g der Beobachtung sechs agen hat der Herr immel, Erde
des Sabbats hebräisch: Schabbät Die und Meer gemacht und alles, azu
ÖOsterreich auch bekannte 2  1SC.  e Aus- gehört; 11n siebten Jag ruhte Darum
sprache des Wortes lautet pp ß Die hat der Herr den Sabbattag gesegnet und
Endbetonung des Hebräischen verlagert heilig erklärt“” (Ex 20,8-11)
sich dabei auf die erste Silbe, und der Im Sabbat-Gebot bietet die Bibel also
Schl:  onsonant wird aspirlert CS ]bst schon eiıne auf dem Schöpfungsbe-
en Leben des frommen en hat D-  en basierende theologische Begründung
der ttelalter lebende Rabbi Jehuda der bbatruhe: Auch Gott E  te
alewı eindringlich schrieben „Der siebenten Tag! Die historisch tische For-
Sabbat ist die ute der oche, da dieser schung haturze!1eses Gebotes aufge-

die innige Hinwendung ZUINMN ‚Ottli- zelgt. Für die aktuelle jüdische at-
chen bestimmt ist. Der Fromme vollzieht Praxis Sind jedoch cht irgendwelche

historische Vorformen relevant, sonderndie eiligung des ages Freude und
nicht CETZWUNSCHETI Unterwer:  .  4 vielmehr die ndges des Sabbatgebo-
uZzarı 1L, Das moderne Lebensgefü tes, wI1e S1IEe uns  Al kalog entgegentritt.
hat aber auch Judentum das Seine azu eitsruhe und Heiligung Sind die bei-
beigetragen, diese Freude ZUu trüben und den stimmenden Aspekte des Sabbats
eher die Last des Gebotes fühlen lassen. diesem Zusammenhang ist jedoch auch
Die relig1Öös otivıerte ya  a  g von noch auf eine andere religionshistorische
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Der Sabbat heute 

In seiner 1979 erschienenen Einführung in 
die jüdisch-liturgische Praxis schreibt Isaac 
Klein: "Eine der großen Tragödien des jüdi­
schen Lebens in Amerika ist der Verlust des 
Sabbats. Jüdisches Leben wird nicht gesun­
den, es sei denn, der Sabbat gewinnt seine 
Heiligkeit und seinen zenfralen Platz wie­
der."! Setzt man statt des Sabbats den Sonn­
tag ein, so paßt dieser Satz voll und ganz in 
den Mund eines christlichen Predigers. Ein 
Unterschied zwischen den Juden, die ihre re­
ligiösen Bindungen verloren haben, und ent­
sprechenden Christen sei in der säkularisier­
ten Gesellschaft der Gegenwart ja kaum 
feststellbar, meint der Autor, Universitäts­
professor für Judaistik in Wien. (Redaktion) 

Das vierte/dritte Gebot 

Die zentrale Bedeutung der Beobachtung 
des Sabbats (hebräiSch: Schabbat. Die in 
Österreich auch bekannte jiddische Aus­
sprache des Wortes lautet "ScMbes". Die 
Endbetonung des Hebräischen verlagert 
sich dabei auf die erste Silbe, und der 
Schlußkonsonant wird aspiriert gespro­
chen) im Leben des frommen Juden hat 
der im Mittelalter lebende Rabbi Jehuda 
Halewi eindringlich beschrieben: "Der 
Sabbat ist die Blüte der Woche, da dieser 
für die innige Hinwendung zum Göttli­
chen bestimmt ist. Der Fromme vollzieht 
die Heiligung des Tages in Freude und 
nicht in erzwungener Unterwerfung." 
(Kuzari III, 5). Das moderne Lebensgefühl 
hat aber auch im Judentum das Seine dazu 
beigetragen, diese Freude zu trüben und 
eher die Last des Gebotes fühlen zu lassen. 
Die religiös motivierte Enthaltung von 
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körperlicher Arbeit am Sabbat ist Nichtju­
den schon immer besonders aufgefallen 
und führte zu einem grundlegenden 
Mißverständnis. Die Römer legten den Ju­
den nämlich die Enthaltung von jeglicher 
Arbeit am Sabbat als Faulheit aus.2 

Obwohl das Sabbatgebot als Bestandteil 
der Zehn Gebote vertraut ist, sei der Wort­
laut hier in Erinnerung gerufen: "Gedenke 
des Sabbats: Halte ihn heilig! Sechs Tage 
darfst du schaffen und jede Arbeit tun. 
Der siebte Tag ist ein Ruhetag, dem Herrn, 
deinem Gott geweiht. An ihm darfst du 
keine Arbeit tun: du, dein Sohn und deine 
Tochter, dein Sklave und deine Sklavin, 
dein Vieh und der Fremde, der in deinen 
Stadtbereichen Wohnrecht hat. Denn in 
sechs Tagen hat der Herr Himmel, Erde 
und Meer gemacht und alles, was dazu 
gehört; am siebten Tag ruhte er. Darum 
hat der Herr den Sabbattag gesegnet und 
ihn für heilig erklärt" (Ex 20,8-11). 
Im Sabbat-Gebot bietet die Bibel also 
selbst schon eine auf dem Schöpfungsbe­
richt basierende theologische Begründung 
der Sabbatruhe: Auch Gott ruhte am 
siebenten Tag! Die historisch kritische For­
schung hat Wurzeln dieses Gebotes aufge­
zeigt. Für die aktuelle jüdische Sabbat­
Praxis sind jedoch nicht irgendwelche 
historische Vorformen relevant, sondern 
vielmehr die Endgestalt des Sabbatgebo­
tes, wie sie uns im Dekalog entgegentritt. 
Arbeitsruhe und Heiligung sind die bei­
den bestimmenden Aspekte des Sabbats. 
In diesem Zusammenhang ist jedoch auch 
noch auf eine andere religionshistorische 

! lsaac Klein, A Guide to Jewish Religious Practice. New York Gewish Theological Seminary) 1979, 54. 
2 Vgl. Tacitus, Hist. 5,4: "Septimo die otium placuisse ... septimum quoque annum ignaviae datum." 

und Juuenal, Satiren XIV, 105: "septima quaeque fuit lux ignava." 
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Entwicklung hinzuweisen. en ist digen, ununterbrochenen e]) ; lin-
das dritte ebot Wortlaut „Du sollst dern und den Körper durch EW  g
den Tag des Herrn heiligen“ geläufig, und einer EMESSCHNEN rholungszeit zu glei-
S1e verstehen dem Jag des Herrn cher Arbeitsleistung EL  u Z.Uu stärken...

selbstverständlic den nntag oder en!| e (ScC. das Sabbatgebot. N
kirchlichen Felertag, ohne sich der Proble- aber körperliche Arbeit mnm siebenten Jage
matik bewußt Z werden, die Wechsel verbot, ges  ete die leren schäfti-

Sabbat ZUMmM Sonntag besteht”, WIe- ZUNSsCNH, die tugendhaften Reden und
wohl Arbeitsruhe und Heiligung modi- Belehrungen bestehen: eESs ermahnt S1Ee (sSc.
fizierter Form auch den nntag die Israeliten) nämlich, sich n muıiıt
zeichnen. Der nntag wird vVon Ulosophie befassen er  ung
praktizierenden Katholiken durch die der GSeele.  “ Spec leg. IL, 60f.) Phil:
tfeierder Sonntagsmesse und durch die tragt hier einen Gedanken den Sabbat-
Vermeidung dessen, Was a  }  in früher vollzug ein, der en ebot
„knechtliche Arbeit“ nannte, von anderen z  en ausdrücklich en!  en ıst. Der bibli-
agen unterschieden Vom Nneuen kirchli- sche Wortlaut läßt eher sozlale Motive
chen Recht wird e eine etwas andere erkennen. elche S1|  en immer
Akzentuilerung VOTSCHOMUNEN. Es wird den ordergrund stellt, der harte prak-

tische Kern des Gebotes ıst frommeals Pflicht formuliert, sich „jener erKke
und Tätigkeiten zZ.Uu nthalten, die den en bis heute die Beobachtung der
Gottesdienst, die dem nntag eigene Sabbatruhe Die N}  a  o von allen
Freude der die eist und Körper Sabbat untersagten Tätigkeiten prag)
SC  ete Erholung hindern.“” Der Ver- das außere Bild jüdischer Wohngebiete
gleich mıit dem des früheren Kir- auch heute och sehr nachhaltig. So e_
enrechts läßt scheint S durchaus sinnvoll, die Darstel-Entwicklung
erkennen, die 1re ZUu NSeTfem Thema lung des Wesens des jüdischen Sabbats

Für den Sonn- und Feiertag mıiıt diesem ‚pe. der Sabbatruhe
boten, sich knechtlicherel enthal- ginnen
ten, eine Gerichtsverhandlungen durch-
zuführen und, Vern S eigens Die Arbeitsruhe
gestattet, eiıne Ööffentlichen ärkte abzu-

Die MUNdlIiC| Tradıtion, wIieE S1E ıIn deren und überhaupt eine geschäftli-
chen TIransaktionen vorzunehmen. Diese 1SCHNA (redigiert ım n Chr.) niedergze-
Formulierung läfßt den ‚usammenhang legt ist, gzibt dem ommen Juden Auskunft
muit der jüdischen Sabbat-Interpretation darüber, WEIC: Tätigkeiten (l  m Sabbat unter-
des ach jüdischer Zählung vierten ebo- SAQT SINd: „Die Hauptarbeiten sSind vIlErNZIZ w_

noch deutlich erkennen. reilich be- niger eine, nämliıch Säen, Ackern, ZWwel
steht auch bei der tuellen Fassung och UC|  aben schreiben euer OSCI
die erbindung jüdischen Sicht ber zünden, miıt dem Hammer schlagen228 Ferdinand Dexinger / Der Sabbat heute  Entwicklung hinzuweisen. Christen ist  digen, ununterbrochenen Arbeit zu lin-  das dritte Gebot im Wortlaut: „Du sollst  dern und den Körper durch Gewährung  den Tag des Herrn heiligen“ geläufig, und  einer gemessenen Erholungszeit zu glei-  sie verstehen unter dem Tag des Herrn  cher Arbeitsleistung neu zu stärken...  ganz selbstverständlich den Sonntag oder  Während es (sc. das Sabbatgebot) nun  kirchlichen Feiertag, ohne sich der Proble-  aber körperliche Arbeit am siebenten Tage  matik bewußt zu werden, die im Wechsel  verbot, gestattete es die edleren Beschäfti-  vom Sabbat zum Sonntag besteht?, wie-  gungen, die in tugendhaften Reden und  wohl Arbeitsruhe und Heiligung in modi-  Belehrungen bestehen: es ermahnt sie (sc.  fizierter Form auch den Sonntag aus-  die Israeliten) nämlich, sich an ihm mit  zeichnen.  Der  Sonntag wird von  Philosophie zu befassen zur Veredlung  praktizierenden Katholiken durch die  der Seele...“” (De Spec. leg. II, 60f.). Philo  Mitfeier der Sonntagsmesse und durch die  trägt hier einen Gedanken in den Sabbat-  Vermeidung dessen, was man früher  vollzug ein, der so im biblischen Gebot  „knechtliche Arbeit“ nannte, von anderen  nicht ausdrücklich enthalten ist. Der bibli-  Tagen unterschieden. Vom neuen kirchli-  sche Wortlaut läßt eher soziale Motive  chen Recht wird nun eine etwas andere  erkennen. Welche Absichten immer man  Akzentuierung vorgenommen. Es wird  in den Vordergrund stellt, der harte prak-  tische Kern des Gebotes ist für fromme  als Pflicht formuliert, sich „jener Werke  und Tätigkeiten zu enthalten, die den  Juden bis heute die Beobachtung der  Gottesdienst, die dem Sonntag eigene  Sabbatruhe. Die Enthaltung von allen am  Freude oder die Geist und Körper ge-  Sabbat untersagten Tätigkeiten prägt  schuldete Erholung hindern.“ Der Ver-  das äußere Bild jüdischer Wohngebiete  gleich mit dem Wortlaut des früheren Kir-  auch heute noch sehr nachhaltig. So er-  chenrechts  Jäßt  eıne  scheint es durchaus sinnvoll, die Darstel-  Entwicklung  erkennen, die direkt zu unserem Thema  lung des Wesens des jüdischen Sabbats  führt. Für den Sonn- und Feiertag war ge-  mit diesem Aspekt der Sabbatruhe zu be-  boten, sich knechtlicher Arbeit zu enthal-  ginnen.  ten, keine Gerichtsverhandlungen durch-  zuführen und, wenn nicht  eigens  Die Arbeitsruhe  gestattet, keine öffentlichen Märkte abzu-  Die mündliche Tradition, wie sie in der  halten und überhaupt keine geschäftli-  chen Transaktionen vorzunehmen. Diese  Mischna (redigiert im 2. Jh. n. Chr.) niederge-  Formulierung läßt den Zusammenhang  legt ist, gibt dem frommen Juden Auskunft  mit der jüdischen Sabbat-Interpretation  darüber, welche Tätigkeiten am Sabbat unter-  des nach jüdischer Zählung vierten Gebo-  sagt sind: „Die Hauptarbeiten sind vierzig we-  tes noch deutlich erkennen. Freilich be-  niger eine, nämlich Säen, Ackern, .  zwei  steht auch bei der aktuellen Fassung noch  Buchstaben schreiben  .. Feuer löschen, an-  die Verbindung zur jüdischen Sicht über  zünden, mit dem Hammer schlagen  .“ (Sab-  den Sinn des Sabbats. Den Zweck der Sab-  bat VIL, 2).  batruhe hat bereits der hellenistische Jude  Damit wird vom Gläubigen jene Ruhe  Philo von Alexandrien in geistiger Erho-  nachvollzogen, die auch der Schöpfer  lung gesehen, „... den Druck der bestän-  nach der Vollendung des Schöpfungswer-  3  Engere Zusammenhänge mit jüdisch-liturgischer Praxis werden besonders in der äthiopischen Kirche  deutlich. Vgl. zum Sabbat Haile Getatchew, The Forty-Nine Hour Sabbath of the Ethiopian Church, JSS  33 (1988) 233-254.Sab-
den Sinn des Sabbats Den Zweck der Sab- bat VIL,
batruhe hat bereits der ellenistische Jude Damiut WIT VO: Gläubigen jene Ruhe
Philk vVvVon Alexandrien geistiger Erho- nachvollzogen, die auch der chöpfer
lung gesehen, p° den Druck der bestän- ach der ollendung des Schöpfungswer-

3 gere Zusammenhän © muıt jüdisch-liturgischer Praxis werdeners der athiopischen Kırche
deutlich. Vgl Sabbat aıle Getatchew, The Forty-Nine Hourathof the Ethiopian hurch,

(1988) 233

228 

Entwicklung hinzuweisen. Christen ist 
das dritte Gebot im Wortlaut: "Du sollst 
den Tag des Herrn heiligen" geläufig, und 
sie verstehen unter dem Tag des Herrn 
ganz selbstverständlich den Sonntag oder 
kirchlichen Feiertag, ohne sich der Proble­
matik bewußt zu werden, die im Wechsel 
vom Sabbat zum Sonntag besteht3, wie­
wohl Arbeitsruhe und Heiligung in modi­
fizierter Form auch den Sonntag aus­
zeichnen. Der Sonntag wird von 
praktizierenden Katholiken durch die 
Mitfeier der Sonntagsmesse und durch die 
Vermeidung dessen, was man früher 
"knechtliche Arbeit" nannte, von anderen 
Tagen unterschieden. Vom neuen kirchli­
chen Recht wird nun eine etwas andere 
Akzentuierung vorgenommen. Es wird 
als Pflicht formuliert, sich "jener Werke 
und Tätigkeiten zu enthalten, die den 
Gottesdienst, die dem Sonntag eigene 
Freude oder die Geist und Körper ge­
schuldete Erholung hindern." Der Ver­
gleich mit dem Wortlaut des früheren Kir­
chenrechts läßt eine Entwicklung 
erkennen, die direkt zu unserem Thema 
führt. Für den Sonn- und Feiertag war ge­
boten, sich knechtlicher Arbeit zu enthal­
ten, keine Gerichtsverhandlungen durch­
zuführen und, wenn nicht eigens 
gestattet, keine öffentlichen Märkte abzu­
halten und überhaupt keine geschäftli­
chen Transaktionen vorzunehmen. Diese 
Formulierung läßt den Zusammenhang 
mit der jüdischen Sabbat-Interpretation 
des nach jüdischer Zählung vierten Gebo­
tes noch deutlich erkennen. Freilich be­
steht auch bei der aktuellen Fassung noch 
die Verbindung zur jüdischen Sicht über 
den Sinn des Sabbats. Den Zweck der Sah­
batruhe hat bereits der hellenistische Jude 
Philo von Alexandrien in geistiger Erho­
lung gesehen, " ... den Druck der bestän-
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digen, ununterbrochenen Arbeit zu lin­
dern und den Körper durch Gewährung 
einer gemessenen Erholungszeit zu glei­
cher Arbeitsleistung neu zu stärken ... 
Während es (sc. das Sabbatgebot) nun 
aber körperliche Arbeit am siebenten Tage 
verbot, gestattete es die edleren Beschäfti­
gungen, die in tugendhaften Reden und 
Belehrungen bestehen: es ermahnt sie (sc. 
die Israeliten) nämlich, sich an ihm mit 
Philosophie zu befassen zur Veredlung 
der Seele ... " (Oe Spec. leg. ll, 60f.). Philo 
trägt hier einen Gedanken in den Sabbat­
vollzug ein, der so im biblischen Gebot 
nicht ausdrücklich enthalten ist. Der bibli­
sche Wortlaut läßt eher soziale Motive 
erkennen. Welche Absichten immer man 
in den Vordergrund stellt, der harte prak­
tische Kern des Gebotes ist für fromme 
Juden bis heute die Beobachtung der 
Sabbatruhe. Die Enthaltung von allen am 
Sabbat untersagten Tätigkeiten prägt 
das äußere Bild jüdischer Wohngebiete 
auch heute noch sehr nachhaltig. So er­
scheint es durchaus sinnvoll, die Darstel­
lung des Wesens des jüdischen Sabbats 
mit diesem Aspekt der Sabbatruhe zu be­
ginnen. 

Die Arbeitsruhe 

Die mündliche Tradition, wie sie in der 
Mischna (redigiert im 2. Jh. n. ehr.) niederge­
legt ist, gibt dem frommen Juden Auskunft 
darüber, welche Tätigkeiten am Sabbat unter­
sagt sind: "Die Hauptarbeiten sind vierzig we­
niger eine, nämlich Säen, Ackern, ... zwei 
Buchstaben schreiben ... Feuer löschen, an­
zünden, mit dem Hammer schlagen ... " (Sab­
batVll,2). 
Damit wird vom Gläubigen jene Ruhe 
nachvollzogen, die auch der Schöpfer 
nach der Vollendung des Schöpfungswer-

3 Engere Zusammenhänge mit jüdisch-liturgischer Praxis werden besonders in der äthiopischen Kirche 
deutlich. Vgl. zum Sabbat Haile Getatchew, The Forty-Nine Hour Sabbath of the Ethiopian Church, JSS 
33 (1988) 233-254. 
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kes bte. Dieses Ruhen wird der Jüdi- amstag auf der King-George-Strafße Je-
schen Theologie G-  en negatıves ‚ebot rusalem geht einer der ansonsten beleb-
der weC gesehen. Vielmehr testen alsen der und kein uto
hat VOT fast ahren der berühmte Ga- sieht, dann drängen sich auch dem auto-
adja Gaon den Sinn ieser Ruhe ahn- geplagten Nichtjuden die Worte aQus dem

wIıe schon Philo VOI folgender- ischgebe des Sabbat auf die Lippen:
maßen formuliert „Die Heiligung „Dieser lag ist groß und heilig VOTLr dir,
gewIlsser Festzeiten hat den Zweck, dem ihm zu feiern und an ihm zu ruhen in

Liebe nach dem Gebote eınes Willens.enschen durch die 1ese lageC-
schriebene Arbeitsenthaltung eine eit sSe1l s wohlgefällig Ruhe Z.Uu berei-
der Ruhe nach nger Müuhe sichern, ten.  44 Wenn auch nicht die Intention des
die 8 Erlangung VO)]  3 Kenntnissen Sabbatgebotes ist, mMag ichte eines
und Andachtsübungen verwenden gesteigerten Umweltbewußtseins auch

gehören heute eben dem nichtreligiösen Menschen ein autofreier
Sabbat eın durchaus wohltuenderNachmittagsschlaf VOr allem der Spazler-

gang der Familie, aber auch die pe. ql der es  S des e_

Lektüre ; den SCIN geübten Sabbat- scheinen.
häftigungen. Auch ge und Po-
umsdis.  S1ionen werden (etwa n leicht erkennen, muıt der
Freitagabend) gehalten. Wenn dann eın obachtung der Sabbatruhe der moder-
cht frommer Diskutant sich Notizen technisierten Gesellschaft auch erheb-
Z.Uu machen beginnt, wird gewiß liche Schwierigkeiten verbunden Sind.
eiIne fromme Stimme aus dem Audito- Das wird jedem bewulßsit, der Sabbat
m1um das Sabbat geltende Schreib- einem ofte vergeblich den benützen
verbot erinnern. Die Sabbat-Ruhe wird je- möchte. Das In-Bewegung-dsetzen jeder
doch G-  . Trauer, sondern Freude Maschine ist nämlich Sabbat unter-
begangen. Dazu gehö VOT allem auch der Somiuit wartet [Nan Sabbat Jeru-
Festtagstisch. salem auch vergeblich auf den Autobus.
Es lLäfst sich nicht bestreiten, da{s solche Da jedoc Lebensgefahr, w1ıe >  N  AIl schon
Ruhe eine starke Wirkung auf die mensch- aus den Makkabäerbüchern weiß, den
liche Seele ausubt. Der mstanı die Sabbat( ıst der insatz einer Not-

mbulanz Sabbat icht verboten.estaltung des Sabbats religionsgesetzlich
geregelt ist und 1ese Vorsc  en dieser rage entzündeten sich der An-
Staat Israel Teil auch staatliche Gül- tike übrigens heftige innerjüdische Kon-
tigkeit haben (es verkehren eiıne Ööffentli- troversen. ancGruppen, WIe etwa die
chen Verkehrsmüuttel, und auch die Be- Leute vVon 'an,WAaIl nterschie:
triebe des Dienstleistungsgewerbes sind den Pharisäern MgOrOsS, S1e

Sabbat auch die Rettung eines Menscheneschlossen), Aäft diesen Wochenfeiertag
ZUI1N Rückgrat der Zeiteintelung werden. Al ebensgefahr als verboten ansahen*.
Frst die me  eitliche Beachtung des Sab- Ahnliche innerjüdische Meinungsver-
batgebotes einer Gesellschaft Aäflst jenes schiedenheiten ber die Interpretation des

entstehen, das Clie Lebensräume Sabbatgebotes kommen auch
frommeren in allen Jahrhunderten im Neuen Testament ZUu Ausdruck,
präagt hat und och pragt Wenn Inan a’ We'‘ etw: die Jünger Jesu des

Dam 1,16—1 „Einen lebendigen Menschen, der eın asserloch fällt der a  pA ınen OUrt, soll MIEe-
mand eraufholen mut ıner ıter oder iınem Strick der ınem anderen Gegenstand.”
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kes übte. Dieses Ruhen wird in der jüdi­
schen Theologie nicht als negatives Gebot 
oder als Selbstzweck gesehen. Vielmehr 
hat vor fast 1000 Jahren der berühmte Sa­
adja Gaon den Sinn dieser Ruhe ganz ähn­
lich wie schon Philo vor ihm folgender­
maßen formuliert: "Die Heiligung 
gewisser Festzeiten hat den Zweck, dem 
Menschen durch die für diese Tage vorge­
schriebene Arbeitsenthaltung eine Zeit 
der Ruhe nach langer Mühe zu sichern, 
die er zur Erlangung von Kenntnissen 
und zu Andachtsübungen verwenden 
kann ... ". So gehören heute neben dem 
Nachmittagsschlaf vor allem der Spazier­
gang der ganzen Familie, aber auch die 
Lektüre zu den gern geübten Sabbat­
beschäftigungen. Auch Vorträge und Po­
diumsdiskussionen werden (etwa am 
Freitagabend) gehalten. Wenn dann ein 
nicht so frommer Diskutant sich Notizen 
zu machen beginnt, so wird ihn gewiß 
eine fromme Stimme aus dem Audito­
rium an das am Sabbat geltende Schreib­
verbot erinnern. Die Sabbat-Ruhe wird je­
doch nicht in Trauer, sondern in Freude 
begangen. Dazu gehört vor allem auch der 
Festtagstisch. 
Es läßt sich nicht bestreiten, daß solche 
Ruhe eine starke Wirkung auf die mensch­
liche Seele ausübt. Der Umstand, daß die 
Gestaltung des Sabbats religions gesetzlich 
geregelt ist und diese Vorschriften im 
Staat Israel zum Teil auch staatliche Gül­
tigkeit haben (es verkehren keine öffentli­
chen Verkehrsmittel, und auch die Be­
triebe des Dienstleistungsgewerbes sind 
geschlossen), läßt diesen Wochenfeiertag 
zum Rückgrat der Zeiteinteilung werden. 
Erst die mehrheitliche Beachtung des Sab­
batgebotes in einer Gesellschaft läßt jenes 
Klima entstehen, das die Lebensräume 
frommer Juden in allen Jahrhunderten ge­
prägt hat und noch prägt. Wenn man am 
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Samstag auf der King-George-Straße in Je­
rusalem geht - einer der ansonsten beleb­
testen Straßen der Stadt - und kein Auto 
sieht, dann drängen sich auch dem auto­
geplagten Nichtjuden die Worte aus dem 
Tischgebet des Sabbat auf die Lippen: 
"Dieser Tag ist groß und heilig vor dir, an 
ihm zu feiern und an ihm zu ruhen in 
Liebe nach dem Gebote deines Willens. 
Dir sei es wohlgefällig uns Ruhe zu berei­
ten." Wenn es auch nicht die Intention des 
Sabbatgebotes ist, so mag im Lichte eines 
gesteigerten Umweltbewußtseins auch 
nichtreligiösen Menschen ein autofreier 
Sabbat als ein durchaus wohltuender 
Aspekt an der Gestaltung des Sabbats er­
scheinen. 

Man kann leicht erkennen, daß mit der Be­
obachtung der Sabbatruhe in der moder­
nen technisierten Gesellschaft auch erheb­
liche Schwierigkeiten verbunden sind. 
Das wird jedem bewußt, der am Sabbat in 
einem Hotel vergeblich den Lift benützen 
möchte. Das In-Bewegung-Setzen jeder 
Maschine ist nämlich am Sabbat unter­
sagt. Somit wartet man am Sabbat in Jeru­
salem auch vergeblich auf den Autobus. 
Da jedoch Lebensgefahr, wie man schon 
aus den Makkabäerbüchern weiß, den 
Sabbat aufhebt, ist der Einsatz einer Not­
ambulanz am Sabbat nicht verboten. An 
dieser Frage entzündeten sich in der An­
tike übrigens heftige innerjüdische Kon­
troversen. Manche Gruppen, wie etwa die 
Leute von Qumran, waren im Unterschied 
zu den Pharisäern so rigoros, daß sie am 
Sabbat auch die Rettung eines Menschen 
in Lebensgefahr als verboten ansahen4. 

Ähnliche innerjüdische Meinungsver­
schiedenheiten über die Interpretation des 
Sabbatgebotes kommen bekanntlich auch 
im Neuen Testament zum Ausdruck, 
wenn etwa die Jünger Jesu wegen des 

4 Dam 11,16-17: "Einen lebendigen Menschen, der in ein Wasserloch fällt oder sonst in einen Ort, soll nie­
mand heraufholen mit einer Leiter oder einem Strick oder einem anderen Gegenstand." 
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Ährenrupfens tisie!werden dann auch Zeitungsberichte und er
(Mt 12,1-8)” Von Oone| gekleideten und A4aNson-
Die vielen konkreten religionsgesetzli- sten völligchenuden, die durch 1e
chen Einzelprobleme, die sich durch Errichtung Von Barrikaden verhindern
nische Neuerungen bedingt jeder Peri- wollen, daß Autos ihre Wohn-
ode stellen, werden durch rabbinische ZIrKke durc)  'en, ihren Sitz Lebe:  g
Entscheidungen gelöst. widmen schon

und dem einen Die Heiligung
eigenen raki die abbinischen Der praktische Vollzug der Sabbatordnung
eneinı1e. Von Problemen eror- nıicht losgelöst ÜON gottesdienstlichen
tern, die den modernen oft T Akten® und geistlic Begründungen SE-

sehen zwerden.schwer begreiflich sSind. Diese raDDinı-
schen Erörterungenen die Tun!  ge ehr hat alles ZUSamıınen das reli-

analoge Entscheidungen bis die Ge- g1öse Bewulßstsein der en geprägt und
genwart. ist c5, n eine Anwendung pragt bis heute. Es nugt schon arauf

TEeIC! moderner echnologie nen- hinzuweisen, dafß sich VOT 2000 ahren
en, Sabbat nicht gestattet, durch eine Philo von Alexandrien ausführlich die
Lic)  anke gehen, Venn iIiNan damit Begründung des Sabbats ebenso
irgendein Gerät einschaltet. Dieses kon- WIe Moses Maimonides er,
krete Problem wird Talmud, der aber auch moderne jüdische Religi-
4./5 nachchristlichen a  un  € onsphilosophen WIe Abraham Heschel‘
giert wurde, noch-erortert. die geistliche und anthropologische
ESs kann cht verwundern, da{ K einer eu  g des betonen. Analog ZUTF>
modernen jüdischen esellscha: WI1Ie dem rsten esper der christliichen Feiertags-
Staat Israel nicht unbedeutenden Span- ordnung beginnt auch der bereits

kommen mulfs mit jenen, die die Vorabend8?. Seit dem werden
Sabbatgesetze auch der allgemeinen nach dem Brauch derenVon Sa-
taatlichen nung verwirklich: sehen Ende des sich och dem WOo-
wollen. Was die einen X  ung gÖött- chentag zugerechneten a-Gottes-
en ebotes ist, wird Von nichtreligiö- dienstes am reitagnachmittag ebete
semn en als religiöser ‚Wang empfun- „Kabbalat Schabbat“” (Empfang des Sab-
den. In diesem Spannungsfeld haben bats) angefügt”. Die Rezitation der Psal-

Zu den Unte:  en der Interpretation bei verschiedenen anderen Gruppen, etw:; den arıtanern
vgl Jacob Ben Aaron, arıtan bbath, Bibliotheca Sacra (1908)
Aus der Vielzahl VO  z Einführungen den jüdischen Ottesdiens: sel auf folgende Werke hingewiesen:

Henrix (Hg.), Liturgie. Geschichte Strukt Wesen, Freiburg 1979; Maser ed.), Jüdi-
scher Alltag, üdische este, Dortmund 1985; ACO 'AC} Zalman Epstein aruck ed)l Sefer ha-Shab-
bat, Tel-Aviv Dvir) 1965; Peter Schäfer, Der synagogale oOttesdienst, Maııer. Schreiner, Literatur
und Keligion des Frühjudentums, Würzburg 1973, 391—413; Emmanuele Testa, Usi degli rel Or-
‚OSsI, Jerusalem 1973; Friedrich Thieberger ed.), üdisches Fest üdischer Brauch, ‚Onigstein (Jüdi-
scher Vig. Athenäum) 1985 (6. 1937); lorıtz obel, Das Jahr des Juden Brauch und
Liturgie, Berlın 19  R
raham OSNUAQ 'eschel, Seine Bedeutung den heutigenen,Neukirchen Neukirche-
zner er! 1990
Vgl. Yıtzhak Gilat, Preparing for the bbath, ra (1985) 7-31; ders., Kabbalat Shabbat, Tra

19—47)
Zur Entwicklung des jJüdischen Gottesdienstes allgemein vgl Ismar Elbogen, Der jüdische Gottesdienst

seliner geschichtlichen Entwicklung, desheim 1967 Nachdr. Aufl. Zum ufbau des
Sabbat-Gottesdienstes vgl I'repp, Der jJüdische Gottesdienst. und Entwicklung, Stuttgart
Kohlhammer, 199°  N
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Ährenrupfens am Sabbat kritisiert werden 
(Mt 12,1-8)5. 
Die vielen konkreten religionsgesetzli­
chen Einzelprobleme, die sich durch tech­
nische Neuerungen bedingt in jeder Peri­
ode stellen, werden durch rabbinische 
Entscheidungen gelöst. So widmen schon 
Mischna und Talmud dem Sabbat einen 
eigenen Traktat, wo die rabbinischen Ge­
lehrten eine Vielzahl von Problemen erör­
tern, die für den modemen Leser oft nur 
schwer begreiflich sind. Diese rabbini­
schen Erörterungen bilden die Grundlage 
für analoge Entscheidungen bis in die Ge­
genwart. So ist es, um eine Anwendung 
im Bereich moderner Technologie zu nen­
nen, am Sabbat nicht gestattet, durch eine 
Lichtschranke zu gehen, wenn man damit 
irgendein Gerät einschaltet. Dieses kon­
krete Problem wird im Talmud, der im 
4./5. nachchristlichen Jahrhundert redi­
giert wurde, natürlich noch nicht erörtert. 
Es kann nicht verwundern, daß es in einer 
modemen jüdischen Gesellschaft wie dem 
Staat Israel zu nicht unbedeutenden Span­
nungen kommen muß mit jenen, die die 
Sabbatgesetze auch in der allgemeinen 
staatlichen Ordnung verwirklicht sehen 
wollen. Was für die einen Erfüllung gött­
lichen Gebotes ist, wird von nichtreligiä­
sen Juden als religiöser Zwang empfun­
den. In diesem Spannungsfeld haben 
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dann auch Zeitungsberichte und Bilder 
von traditionell gekleideten und anson­
sten völlig friedlichen Juden, die durch die 
Errichtung von Barrikaden verhindern 
wollen, daß am Sabbat Autos ihre Wohn­
bezirke durchfahren, ihren Sitz im Leben. 

Die Heiligung 

Der praktische Vollzug der Sabbatordnung 
darf nicht losgelöst von den gottesdienstlichen 
Akten6 und den geistlichen Begründungen ge­
sehen werden. 
Vielmehr hat alles zusammen das reli­
giöse Bewußtsein der Juden geprägt und 
prägt es bis heute. Es genügt schon darauf 
hinzuweisen, daß sich vor 2000 Jahren 
Philo von Alexandrien ausführlich um die 
Begründung des Sabbats ebenso bemühte 
wie Moses Maimonides im Mittelalter, 
daß aber auch modeme jüdische Religi­
onsphilosophen wie Abraham HescheF 
die geistliche und anthropologische Be­
deutung des Sabbats betonen. Analog zur 
ersten Vesper in der christlichen Feiertags­
ordnung beginnt auch der Sabbat bereits 
am Vorabends. Seit dem 16. Jh. werden 
nach dem Brauch der Kabbalisten von Sa­
fed am Ende des an sich noch dem Wo­
chentag zugerechneten Minha-Gottes­
dienstes am Freitagnachmittag Gebete zur 
"Kabbalat Schabbat" (Empfang des Sab­
bats) angefügt9. Die Rezitation der Psal-

5 Zu den Unterschieden der Interpretation bei verschiedenen anderen Gruppen, etwa den Samaritanern 
vgl. Jacob Ben Aaron, Samaritan Sabbath, Bibliotheca Sacra 65 (1908) 430-444. 

6 Aus der Vielzahl von Einführungen in den jüdischen Gottesdienst sei auf folgende Werke hingewiesen: 
H. Henrix (Hg.), Jüdische Liturgie. Geschichte - Struktur - Wesen, Freiburg 1979; P. Maser (ed.), Jüdi­
scher Alltag, Jüdische Feste, Dortmund 1985; Jacob Nacht - Zalman Epstein - J. Baruch (ed.), Sefer ha-Shab­
bat, Tel-Aviv (Dvir) 1965; Peter Schäfer, Der synagogale Gottesdienst, in: J. Maier. - J. Schreiner, Literatur 
und Religion des Frühjudentums, Würzburg 1973, 391-413; Emmanuele Testa, Usi e Riti degli Ebrei Or­
todossi, Jerusalem 1973; Friedrich Thieberger (ed.), Jüdisches Fest - Jüdischer Brauch, Königstein (Jüdi­
scher Vlg. b. Athenäum) 1985 (6. Auf!. = 1. Auf!. 1937); Moritz Zobel, Das Jahr des Juden in Brauch und 
Liturgie, Berlin 1936. 

7 Abraham Joshua Heschel, Sabbat. Seine Bedeutung für den heutigen Menschen, Neukirchen (Neukirche­
ner Verl.) 1990. 

8 Vgl. Yitzhak D. Gi/at, Preparing for the Sabbath, Sidra 1 (1985) 7-31; ders., Kabbalat Shabbat, Sidra 3 
(1987) 19-42. 

9 Zur Entwicklung des jüdischen Gottesdienstes allgemein vgl. Ismar Elbogen, Der jüdische Gottesdienst 
in seiner geschichtlichen Entwicklung, Hildesheim 1967 (Nachdr. d. 3. Auf!. 1931). Zum Aufbau des 
Sabbat-Gottesdienstes vgl. Leo Trepp, Der jüdische Gottesdienst. Gestalt und Entwicklung, Stuttgart 
(Kohlhammer) 1992. 
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z o5b— und 29 erinnert das Schöp- Hausherr eın Segensgebet usı!
fungswerk Gottes. Der Von dem jüdischen spricht: „Gelobt selest du ‚Wiger, unNnser

Mystiker Salomo Gott, KOöni1g dere der du die Frucht
des Weinstocks rschaffen ast. Gelobt'aßte Hymnus „lecha dodi” preist den

Braut und ZUI feierlichen se1ist du ‚Wiger, unNser Gott, König der
Empfang auf: „Geliebter, geh' der Braut e der du das rot aus der Erde her-
n  / den wolen empfan- vorbringst. Gelobt du, Herr Ser Gott,
gen  17 Die Gemeinde schaut beim letzten König dere der 1115 durch Se1INe Ge-
Vers symbolisch Eingangstor der ote geheiligt und = NS Gefallen gefun-
Synagoge. den und selinen heiligen uns

Ein welıteres Element der Vorbereitung ebe und Wohlgefallen zugeteit hat, eın
auf den ist das Entzüunden der Denkmal das Schöpfungswerk...”
batkerzen och VOT dem offiziellen Beginn Dieser rauch wird auch jü  en Fa-
desanachdem der auslıche Tisch milien beobachtet, die ansonsten weniger
gedeckt worden ist. Auf den Tisch stehen an den religionsgesetzlichen Vorschriften
die Sabbatleuchter, deren Kerzen 1e Tau des Sabbats esthalten. ach dieser Mahl-
des Hauses entzündet und über die SIEe ein zeıt werden Kreis der Familie noch tra-

Segensgebet spricht, wobei sS1e die ugen ıu oNnelNe eder gSESUNSEN. eht
mıiıt den Händen bedeckt. Damiüuit beginnt der Warlzmlen Jahreszeit, WEenNnn die Fenster

die Tau des Hauses der Sabbat, geöffnet sind, UTrTC die afßen VOon Jeru-
dessen Feiler SI1e die Festmahlzeit bereitet salem, dann versetzt dieser esang auch
hat. Der Talmud Sab 117b) sieht OT, den S  m. Feiernden eine eigentümlich

am Sabbat dreimal 6S55€I1 solle. estliche Stimmung Morgen des Sab-
frommen en wird nach der Feier bats findet der Synagoge der Morgen-
des bend-Gottesdienstes ZUIN Sabbat- Gottesdienst (Schacharit) statt, er, 94l

ingang (Ma’ariv) der Synagoge ZUu den e  en der katholischen 1}  gıe
Hause das elerl1c. gestaltete Mahl auszudrücken, ein reiner ortgottes-
gehalten. Bel der Rückkehr des Vaters 1US dienst ist. Seinen Höhepunkt die Le-
der Synagoge wird eın egen über die SUNg aus der Ora Bücher des
Kinder gesprochen. Vor dem ddusch Mose)!9, Im wesentlichen folgt dieser
wird d. auch das bekannte Lob der tüch- Gottesdienst der auch SONst beim orgen-
tigen Tau (Spr 31,10-31) rezitiert, gebet üblichen Reihenfolge der ebets-
durch die Rolle der Tau als Herrin des Er findet jedoch etwas späater Statt,
Hauses hervorgehoben werden soll weil INnan der befreit
Fester Bestandteil dieser wI1Ie auch der VOIl jeder Last der eit, eben Jlänger IU-

beiden anderen Sabbatmahlzeiten Sind hen
die „Barches” (so die jiddische Ausspra- Zu diesem Gottesdienst gehen die Maänner
che des eDra:  en Wortes „Berachot festlicher eidung. Nach osteuropäl-
” Segnungen]), eın Weißbrotstriezel schem Brauch S1e als Kopfbe-
Challa), der SO genannt wird, weil dar- deckung einen Pelzhut „Streimel”
Dber, wWwIe über den Becher Wein Kid- nannt) und oft auch schon auf ihrem Weg
uschbecher) Beginn der ahlzeit der ZUrTr Synagoge den Gebetsschal

10 Charles Perrot, lecture de la dans la Synagogue. ancıennes lectures alestiniennes du Shab-
bat des fetes, Idesheim 1973; erneul, Service de Dnl arole chez les €  et chez les ens,

\oOnNS turgiques 310 Die weittragende Bedeutun der Lesun die
gesamte dische Traditionslitera: zeigt erstmals auf Leopold Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge
der uden, Berlin (2. Aufl.) 1892.
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men 95-99 und 29 erinnert an das Schöp­
fungswerk Gottes. Der von dem jüdischen 
Mystiker Salomo Alkabez (1505-1584) 
verfaßte Hymnus "lecha dodi" preist den 
Sabbat als Braut und ruft zum feierlichen 
Empfang auf: "Geliebter, geh' der Braut 
entgegen, den Sabbat wollen wir empfan­
gen!" Die Gemeinde schaut beim letzten 
Vers symbolisch zum Eingangstor der 
Synagoge. 
Ein weiteres Element der Vorbereitung 
auf den Sabbat ist das Entzünden der Sab­
batkerzen noch vor dem offiziellen Beginn 
des Sabbats, nachdem der häusliche Tisch 
gedeckt worden ist. Auf den Tisch stehen 
die Sabbatleuchter, deren Kerzen die Frau 
des Hauses entzündet und über die sie ein 
Segensgebet spricht, wobei sie die Augen 
mit den Händen bedeckt. Damit beginnt 
für die Frau des Hauses der Sabbat, für 
dessen Feier sie die Festmahlzeit bereitet 
hat. Der Talmud (bSab 117b) sieht vor, daß 
man am Sabbat dreimal essen solle. In 
frommen Familien wird nach der Feier 
des Abend-Gottesdienstes zum Sabbat­
Eingang (Ma'ariv) in der Synagoge zu 
Hause das erste feierlich gestaltete Mahl 
gehalten. Bei der Rückkehr des Vaters aus 
der Synagoge wird ein Segen über die 
Kinder gesprochen. Vor dem Kiddusch 
wird u. a. auch das bekannte Lob der tüch­
tigen Frau (Spr 31,10-31) rezitiert, wo­
durch die Rolle der Frau als Herrin des 
Hauses hervorgehoben werden soll. 
Fester Bestandteil dieser wie auch der 
beiden anderen Sabbatmahlzeiten sind 
die "Barches" (so die jiddische Ausspra­
che des hebräischen Wortes "Berachot 
,,[= Segnungen]), ein Weißbrotstriezel 
(Challa), der so genannt wird, weil dar­
über, so wie über den Becher Wein (= Kid­
duschbecher) zu Beginn der Mahlzeit der 
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Hausherr ein Segensgebet (Kiddusch) 
spricht: "Gelobt seiest du Ewiger, unser 
Gott, König der Welt!, der du die Frucht 
des Weinstocks erschaffen hast. Gelobt 
seist du Ewiger, unser Gott, König der 
Welt!, der du das Brot aus der Erde her­
vorbringst. Gelobt du, Herr unser Gott, 
König der Welt!, der uns durch seine Ge­
bote geheiligt und an uns Gefallen gefun­
den und seinen heiligen Sabbat uns in 
Liebe und Wohlgefallen zugeteilt hat, ein 
Denkmal an das Schöpfungswerk. .. " 
Dieser Brauch wird auch in jüdischen Fa­
milien beobachtet, die ansonsten weniger 
an den religionsgesetzlichen Vorschriften 
des Sabbats festhalten. Nach dieser Mahl­
zeit werden im Kreis der Familie noch tra­
ditionelle Lieder gesungen. Geht man in 
der warmen Jahreszeit, wenn die Fenster 
geöffnet sind, durch die Straßen von Jeru­
salem, dann versetzt dieser Gesang auch 
den nicht Feiernden in eine eigentümlich 
festliche Stimmung. Am Morgen des Sab­
bats findet in der Synagoge der Morgen­
Gottesdienst (Schacharit) statt, der, um es 
in den Begriffen der katholischen Liturgie 
auszudrücken, ein reiner Wortgottes­
dienst ist. Seinen Höhepunkt bildet die Le­
sung aus der Tora (= Fünf Bücher des 
Mose)1°. Im wesentlichen folgt dieser 
Gottesdienst der auch sonst beim Morgen­
gebet üblichen Reihenfolge der Gebets­
texte. Er findet jedoch etwas später statt, 
weil man am Sabbat in der Früh, befreit 
von jeder Last der Arbeit, eben länger ru­
henkann. 
Zu diesem Gottesdienst gehen die Männer 
in festlicher Kleidung. Nach osteuropäi­
schem Brauch tragen sie als Kopfbe­
deckung einen Pelzhut ("Streimei" ge­
nannt) und oft auch schon auf ihrem Weg 
zur Synagoge den Gebetsschal (= Talit). 

10 Charles Perrot, La lecture de Ja Bible dans Ja 5ynagogue. Les anciennes lectures paIestiniennes du 5hab­
bat et des fetes, Hildesheim 1973; A. Verheul, Le Service de la Parole chez les Juifs et chez les Chretiens, 
in: Questions Liturgiques 57 (1976) 3-39. Die weittragende Bedeutung der liturgischen Lesung für die 
gesamte jüdische Traditionsliteratur zeigt ersbnals auf Leopold Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge 
der Juden, Berlin (2. AufI.) 1892. 
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somimbüchse) der anderen demDieses eidungsstück erscheint Katholij-
ken fast 1E e priesterlich-Liturgisches Tisch steht die awdala-Kerze Dazu
Gewand Es ıst aber keineswegs sprich den abschließfßenden Segen „CGe-
ınern vorbehalten, sondern 1St SOZUSASECN obt se1ist du, ‚Wwiger, unser Gott König
liturgische eidung jedes frommen und der Welt der unterscheidet zwischen He:i-
verheirateten jüdischen Mannes!! ligem und ofanem, zwischen Licht und
FEin zusätzlicher des charı! Finsternis, zwischen Israel und den Völ-

verdient ere Erwähnung ern, zwischen dem siebenten Tag und
kanntlich wurde ZUT Zeıit als der Tem- den erktagen Gepriesen SEeISt du,
pel Jerusalem nochan jeweils ‚wiger, der unterscheidet Heili-

ach biblischer orschrift SCH und Profanem
sätzliches Opfter argebra (vgl Num Bekannte, die einander ach dem Sabbat-

Gleichsam als Ersatz ieses Iun duUSSsangs begegnen, wünschen einander
S mehr darbringbare Opfer wird im „Schawua tov Eine gute Woche!“ Jüdi-
Anschlufs den Morgengottesdienst des schen Wohngebieten öffnen un auch

das sogenannte Musaph-Gebet wieder kleinere Geschäfte, die Au-
(Zusatz-Gebet) verrichtet Geit der Zer- tobusse ahren, und die Kinos beginnen
S  rung des empe: ist mM der mıt den orstellungen Das profane Leben
Synagogengottesdienst der für die hat wieder begonnen
Tempelliturgie

Reflexionen über den SabbatDas Mittagmahl nach dem Morgengottes-
enst wird analog dem Freitag- Die Jüdischen Gelehrten aller ahrhun-
en! ges  e Es ist das zwelıte den erte haben sich mıiıt dem beschäf-
Tel angeordneten ählern Der ü unächs War das V( alachischen
die dritte el sind oft die eben- tandpunkt 4A5 nOUg, das biblische

der Synagoge Das folgendem auf die jeweils eue Zeıt AaNZU W
Grund Mit dem Abendgottesdienst den

der Da zwischen dem Parallel dazu Wa SIe jed LU  RT
Nachmittag-Gebet (Minha) und diesem bemüht den Sinngehalt die religionsphi-ndge! MNUur WEeIS Zeit ist!$ bürgerte osophische Dimension des Dbbats ak-

sich die dritte (1 tualisieren Diese Überlegungen lassen
schlischit) bescheidener Form gleich
anschließend die einzunehmen

sich vielleic. an besten Z wWe] Gruppen
einteilen Einerseits sind philosophisch-Mit dem anschließenden ndgottes- metaphysische en, andererseits

dienst endet der 1e. werden anthropologisch-soziologische
uch das Ende des Sabbats wird mıt Aspekte des hervorgehoben Es
kleinen Hausliturgie, dem Kıtus der 1St offenkundig, da{fß dabei auch apologe-
Hawdalä gefeiert abei hält der Haus- tische Absichten @11 Rolle spielen, da K

herr einen Becher Wein in der and ke:  ıner Zeit eich: WAaärl, die strikte Beob-
undeBecher mıt Räucherwer:' achtung der Sabbatgesetze plausibel

11 de Vries, Jüdische Riten und ym!  e, einbeck bei amburg (Rowohlt)
dazu die -Textel SNewsom, Songs of the Saba: ritical Edition, anta

(Scholars Pr.) 19  R
den Gottesdienst schlie(ßt näamlıl uch noch tudium der JTora und ıin den Sommermonaten die

Lesung eines bschnittes dem Mischna- TIraktat vot dazu Yaakoo the Ge-
the custom of Sayın! „Avoth the Sidra 1/-32
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Dieses Kleidungsstück erscheint Katholi­
ken fast wie ein priesterlich-liturgisches 
Gewand. Es ist aber keineswegs nur Rab­
binern vorbehalten, sondern ist sozusagen 
liturgische Kleidung jedes frommen und 
verheirateten jüdischen Mannesll . 

Ein zusätzlicher Teil des Schacharit am 
Sabbat verdient besondere Erwähnung. 
Bekanntlich wurde zur Zeit, als der Tem­
pel in Jerusalem noch bestand, jeweils am 
Sabbat nach biblischer Vorschrift ein zu­
sätzliches Opfer dargebracht (vgl. Num 
28f)12. Gleichsam als Ersatz für dieses nun 
nicht mehr darbringbare Opfer wird im 
Anschluß an den Morgengottesdienst des 
Sabbats das sogenannte Musaph-Gebet 
(Zusatz-Gebet) verrichtet. Seit der Zer­
störung des Tempels ist ja insgesamt der 
Synagogengottesdienst der Ersatz für die 
Tempelliturgie. 

Das Mittagmahl nach dem Morgengottes­
dienst wird analog zu dem am Freitag­
abend gestaltet. Es ist das zweite von den 
drei angeordneten Mählern. Der Ort für 
die dritte Mahlzeit sind oft die Neben­
räume der Synagoge. Das aus folgendem 
Grund: Mit dem Abendgottesdienst 
schließt der Sabbat. Da nun zwischen dem 
Nachmittag-Gebet (Minha) und diesem 
Abendgebet nur wenig Zeit ist13, bürgerte 
es sich ein, die dritte Mahlzeit (= Se'uda 
schlischit) in bescheidener Form gleich 
anschließend an die Minha einzunehmen. 
Mit dem anschließenden Abendgottes­
dienst endet der Sabbat offiziell. 

Auch das Ende des Sabbats wird mit einer 
kleinen Hausliturgie, dem Ritus der 
Hawdala, gefeiert. Dabei hält der Haus­
herr einen Becher Wein in der einen Hand 
und einen Becher mit Räucherwerk (= Be-
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somimbüchse) in der anderen. Auf dem 
Tisch steht die Hawdala-Kerze. Dazu 
spricht er den abschließenden Segen: "Ge­
lobt seist du, Ewiger, unser Gott, König 
der Welt, der unterscheidet zwischen Hei­
ligem und Profanem, zwischen Licht und 
Finsternis, zwischen Israel und den Völ­
kern, zwischen dem siebenten Tag und 
den sechs Werktagen. Gepriesen seist du, 
Ewiger, der unterscheidet zwischen Heili­
gem und Profanem." 
Bekannte, die einander nach dem Sabbat­
ausgang begegnen, wünschen einander 
"Schawua tov! Eine gute Woche!". In jüdi­
schen Wohngebieten öffnen nun auch 
wieder kleinere Geschäfte, die ersten Au­
tobusse fahren, und die Kinos beginnen 
mit den Vorstellungen. Das profane Leben 
hat wieder begonnen. 

Reflexionen über den Sabbat 

Die jüdischen Gelehrten aller Jahrhun­
derte haben sich mit dem Sabbat beschäf­
tigt. Zunächst war das vom halachischen 
Standpunkt aus nötig, um das biblische 
Gebot auf die jeweils neue Zeit anzuwen­
den. 
Parallel dazu waren sie jedoch immer 
bemüht, den Sinngehalt, die religionsphi­
losophische Dimension des Sabbats zu ak­
tualisieren. Diese Überlegungen lassen 
sich vielleicht am besten in zwei Gruppen 
einteilen. Einerseits sind es philosophisch­
metaphysische Gedanken, andererseits 
werden anthropologisch-soziologische 
Aspekte des Sabbats hervorgehoben. Es 
ist offenkundig, daß dabei auch apologe­
tische Absichten eine Rolle spielen, da es 
zu keiner Zeit leicht war, die strikte Beob­
achtung der Sabbatgesetze plausibel zu 

11 S. Ph. de Vries, Jüdische Riten und Symbole, Reinbeck bei Hamburg (Rowohlt) 1990. 
12 V gl. dazu die Qumran-Texte in: Carot Newsom, Songs of the Sabath Sacrifice. A Critical Edition, Atlanta 

(Scholars Pr.) 1985. 
13 An den Gottesdienst schließt nämlich auch noch ein Studium der Tora und in den Sommermonaten die 

Lesung eines Abschnittes aus dem Mischna-Traktat Avot an. V gl. dazu Yaakov Gartner, Why did the Ge­
onim institute the custom of saying "Avoth" on the Sabbat?, Sidra 4 (1988) 17-32. 
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machen. So tritt etwa bei Philo, wie schon 
erwähnt, der Aspekt der körperlichen Er­
holung in den Vordergrund, der für helle­
nistische Vorstellungen einsichtig war. 
Ähnliches sagt auch Maimonides (More 
2,31), der jedoch einen metaphysischen 
Aspekt hinzufügt. Gott werde durch die 
Beachtung des Sabbats als Schöpfer der 
Welt anerkannt: "Darum hat uns Gott das 
Gebot der Arbeitsenthaltung und der 
Ruhe gegeben, um zwei Dinge zu verkün­
den, daß die Welt erschaffen ist ... und 
ferner, damit wir der Wohltaten Gottes für 
uns eingedenk seien, weil er uns vom 
Frondienst der Ägypter Ruhe verschafft 
hat. .. ". 
Wichtige Gedanken dazu hat der 1972 
verstorbene jüdische Denker Jehoshua 
Heschel im Anschluß an die jüdische Tra­
ditionsliteratur entwickelt. Demnach ist 
der Sabbat nicht einfach ein Ruhetag, der 
der Gewinnung von Kräften für neue Ak­
tivitäten dient. Vielmehr ist alle Aktivität 
die Woche über für den Sabbat da und 
nicht umgekehrt. So gesehen ist der Sab­
bat Feier der Zeit. Arbeit ist eine Fertigkeit, 
vollkommene Ruhe aber eine Kunst. Diese 
Kunst verbindet den Menschen mit Gott, 
der die Ruhe des ersten Sabbats begrün­
dete. Der Sabbat ist keineswegs Selbst­
zweck oder gegen den Menschen gerich­
tet, wie ein Wort aus der Mekhilta zeigt. 
Dort wird Ex 31,14 folgendermaßen inter­
pretiert: "Der Sabbat ist euch übergeben, 
nicht ihr dem Sabbat.'114 Der Sabbat ist s0-

zusagen das Schöpfungswerk des sieben­
ten Tages. Der Midrasch (GenR 10,9) fragt: 
"Was wurde am siebenten Tag geschaf­
fen?" "Gelassenheit, Ruhe, Frieden und 
die Stille." 
Der Sabbat bedeutet aber nicht Weltflucht, 
vielmehr ist er der" Tag, an dem wir die 
Kunst lernen, über die Zivilisation hinaus­
zuwachsen." Ja selbst vom Gedanken an 

14 Ed. Lauterbach m, 198. 
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die Arbeit sollte man sich nach einem 
Wort der Mekhilta (zu Ex 20,9) am Sabbat 
freimachen. Diese Distanz zu weltlicher 
Betätigung kommt nicht aus Weltverach­
tung. "Die Dinge sind unsere Werkzeuge, 
die Ewigkeit, der Sabbat ist unser Part­
ner." 

Jüdischen Denkern war zu allen Zeiten 
aber auch die gemeinschaftsbildende 
Funktion des Sabbats bewußt. Das ist 
etwa auch für die Denk-Richtung von Be­
deutung, wie sie Ahad ha-Am (1856-1927) 
vertreten hat. Er brachte die gemein­
schaftsbildende Funktion des Sabbats auf 
den Punkt: "Man kann ohne Übertreibung 
sagen, daß mehr noch als Israel den Sabbat 
hielt, der Sabbat die Israeliten hielt. '115 Die 
gesellschaftliche Bedeutung des Sabbats 
für das Judentum kann tatsächlich nicht 
hoch genug eingeschätzt werden. 

Auf diesem Hintergrund drängen sich 
wohl auch einige Gedanken aus christli­
cher Sicht auf. Einerseits ist die Praxis der 
Enthaltung von jeglicher Arbeit am Sabbat 
für Christen als sonntägliche Praxis kaum 
nachzuvollziehen. Dabei darf jedoch nicht 
übersehen werden, daß es gerade diese 
Praxis war und ist, die jüdisches Leben 
prägte und ihm Form gab. Diese geistig­
geistliche Geborgenheit ist aber ohne die 
feste religionsgesetzlich verankerte Form 
nicht oder nur schwer erreichbar. 

Manches von dem, was kirchliche Hausli­
turgie anstrebt, gehört im Rahmen der jü­
dischen Religion zur Selbstverständlich­
keit und findet nicht zuletzt bei der Feier 
des Sabbats einen augenfälligen Aus­
druck. Auch ohne jede naive "Ökumene" 
vermag der nüchterne Vergleich religiöser 
Praxis nicht nur gegenseitiges Verständnis 
zu begründen, sondern, wie die jüdische 
Gestaltung des Sabbats zeigt, auch Anre­
gungen zu bieten. 

15 "Sabbat und Zionismus" (1898) in den gesammelten Werken 2B7. 


